
Stadtzeitung
München

Schere Zwischen Arm und Reich wächst weiter!
Gegen Die Abwälzung der Krisenlasten auf unsere Kosten
Stadtzeitung: Hallo Nadine, du 
hast eine Familie, bist berufstätig 
mit einem Sohn in der Grundschule. 
Wie hat sich dein Leben verändert, 
seitdem alles teurer geworden ist?
Nadine: Wir schauen genau auf 
die Preise, Essen gehen ist sowieso 
nicht mehr drin. Der Urlaub ist ge-
kürzt, wir machen jetzt eher Tages-
ausflüge mit Verwandten. 
Stadtzeitung: Ihr wohnt zu dritt in 
einer 2- Zimmer-Wohnung?
Nadine: Seit vielen Jahren habe ich 
einen Antrag gestellt an die Woh-
nungsbaugesellschaft und ich be-
komme keine größere Wohnung.
Stadtzeitung: Was bedeutet das 
teurere Leben mit Kindern? 
Nadine: Plötzlich mußte ich am 
Anfang des Jahres 40.- mehr für das 
Tagesheim bezahlen, das sind jetzt 
monatlich 230.-. Mein Sohn macht 

gern Judo, was ihm sehr Spaß 
macht und auch für seine Gesund-
heit wichtig ist – das kostet 250.- im 
Vierteljahr. Also - zur Not kriegen 
wir alles hin, es gibt halt immer 
wieder Engpässe. Wir sind viel zu-
hause und haben schönes Spielzeug 
für unser Kind.
Stadtzeitung: Hoffst du auf die 
neue Regierung, dass sich was än-
dert?
Nadine: Den Parteien in der alten 
und neuen Regierung vertraue ich 
überhaupt nicht. Auch mit  Äm-
tern haben ich und Freunde viele 
schlechte Erfahrungen. Die Men-
schen werden oft unterschiedlich 
behandelt.
So müssen Behinderte oder alte 
Menschen um jeden Cent kämpfen. 
Das ist empörend!
Stadtzeitung: Ja genau! Aber wir 

dürfen uns nicht spalten lassen. 
Nadine: Ja höhere Löhne sind rich-
tig und notwendig. Ich unterstütze 
das auch.
Stadtzeitung: Die bürgerlichen 
Parteien und die Medien betreiben 
Hetze gegen Bürgergeldempfänger, 
gegen   Menschen mit migranti-
schem Hintergrund und Flüchtlin-
ge.  Besonders die faschistische AfD 
betreibt diese Hetze und macht eine 
Politik für die Superreichen.
Nadine: Das Arbeitsverbot für 
Flüchtlinge ist für mich völlig un-
verständlich und muss abgeschafft 
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Hingeschaut: Kämpferische 
Demo in München zum 1.  Mai 
2025. Eine Kampfansage an 
die Merz-Regierung. Deren 
Tenor ist Kürzung bei sozia-
len Errungenschaften, länge-
re Arbeitszeiten, wachsende 
Massenarmut, Rolll-Back bei 
Umweltschutzmaßnahmen, 
massenhafte Arbeitsplatzver-
nichtung, Ausbildungsplätze 
werden gestrichen, stattdessen 
sollen sich Jugendliche bei der 
Bundeswehr verpflichten. 

Fortsetzung auf Seite 2

Die MLPD fördert den 
Kampf um höhere Löhne. 

Der Kampf um die 
30- Stunden-Woche 

bei vollem Lohnausgleich 
schafft viele Arbeitsplätze.



Der Kapitalismus würde nicht funk-
tionieren ohne die gesellschaftlich 
unverzichtbare Arbeit der Frauen.
Den Frauen wird die Rolle der „Hin-
zuverdienerin“ 
in schlechter 
bezahlten Jobs 
oder Teilzeit-
arbeit  zuge-
wiesen und sie 
tragen meist die 
Hauptlast der Aufgaben in der Fa-
milie. Grundlage ist die bürgerliche 
und patriarchale Staats- und Fami-
lienordnung.
Im damals noch sozialistischen 
China (1949 - 1976) wurde die Aus-
beutung und Unterdrückung der 

werden.
Stadtzeitung: Ja genau. Wir müs-
sen zusammen für unsere Rechte 
kämpfen und uns gegenseitig un-
terstützen.
Nadine: Ja das ist notwendig
Stadtzeitung: Vielen Dank für das 
Interview!

Fortsetzung der Titelseite:

Gemeinschaftliche 
Organisation des Lebens: 

Volkskantinen, Wäscherein, ge-
meinschaftliche  Wohnanlagen

w e r k t ä t i g e n 
Massen abge-
schafft.
Ein Beispiel 
sind die  Woh-
nungsmieten. 
Sie lagen zwi-
schen 1 - 4,6% 

des Familieneinkommens. 
Unter der Losung „Für eine neue 
Lebensweise“ wurden Volkskanti-
nen, Wäschereien, gemeinschafts-
bezogene Wohnanlagen und Kin-
derkrippen in wachsender Zahl 
aufgebaut. 
„Alles was ein Mann kann, kann 
auch eine Frau“, und „Alles was eine 
Frau kann, kann auch ein Mann“  - 

das waren 
L o s u n g e n , 
die rück-
schrittliche 
Po s i t i o n e n 
bekämpften. 
Das und 

noch viel mehr hat die wirklich ge-
sellschaftliche Gleichstellung der 
Frauen umgesetzt. Die Frauen nah-
men teil an der gesellschaftlichen 
Produktion ohne Doppelbelastung.
Für die Befreiung der Frau zu kämp-
fen ist ein lohnendes Ziel!

Man muss reich und deutsch sein...
... um auf dem  öffentlichen Woh-
nungsmarkt in München eine Woh-
nung zu bekommen, die man sich 
auch leisten kann. Warum ist das 
so?
„In Großstädten fehlen Hundert-
tausende bezahlbarer Wohnungen,
weil die Immobilienkonzerne nicht 
investieren und lieber den Markt 
künstlich verknappen, um die Mie-
ten hochzutreiben.
Der Kapitalismus beruht auf Pri-
vateigentum an Produktionsmit-

AFD:  
Falsch - Wahr

Die Immobilienkonzerne 
verknappen den Markt um 
teure Mieten zu kassieren.

FÜR DIE Befreiung der Frau – 
es gab unvergessliche Erfolge 
im echten sozialismus

Die AfD plant die Vertreibung von 
Millionen Migranten aus Deutsch-
land. Trump macht es ihnen in den 
USA gerade vor. Die Begründung: 
Migranten würden den Deutschen 
Sozialleistungen wegnehmen oder 
seien Messerstecher. 

Die Wahrheit Nr 1: weniger Woh-
nungen gibt es, weil zu wenig 
gebaut wird, weil es sich für die 
Konzerne nicht lohnt. An diesem 
kapitalistischen Prinzip wird die 
AfD nichts ändern. Die Reichen 
sind ihre besten Freunde: siehe Ali-
ce Weidel und Elon Musk.

Die Wahrheit Nr 2: nicht der Wi-
derspruch Deutsche vs. Migranten 
sind das Problem, sondern allge-
meine Kürzung der Sozialleistun-
gen zugunsten von Aufrüstung und 
Subventionen für die deutschen 
Konzerne

Die Wahrheit Nr 3: 98,7% der 
Flüchtlinge fallen nie strafrechtlich 
auf. Terrortaten wie Messeratta-
cken entspringen faschistischem, 
massenfeindlichem Gedankengut 
und gehören hart bestraft – egal 
welcher Herkunft der Täter.

teln, an Grund und Boden, sowie 
an Wohnungen. Wohnungen sind 
Waren und werden auf dem Markt 

gehandelt. ...Wohnungen sind  heu-
te weitestgehend privatisiert und 
Spekulationsobjekte.“ Rote Fahne 
Nr 7-25, täglich: www.rf-news.de

Gartentor, gesehen in Harlaching



Schon Marx und Engels stellten 
fest: Jede Erziehung hat einen 
Klassencharakter. Das heißt, sie 
dient den Interessen einer Klasse. 
Im Kapitalismus ist das Ziel der 
Erziehung: Gut auszubeutenden 
Nachwuchs zu bekommen. 

Die kapitalistische Pädagogik för-
dert die Hoffnung durch ein Studi-
um einen guten Job zu bekommen. 
„Mein Kind soll etwas besseres 
werden“ – Selbstverwirklichung,  
Ablehnung körperlicher Arbeit und 
Verweichlichung gehen damit teils 
einher. Die dekadente Lebensweise 
der Superreichen predigt Egoismus 
und Konkurrenz statt Solidarität. 

Anpassen oder Rebellieren - 
Welchen Weg geht die Jugend?

Die Bundeswehr wirbt mit Stärke, 
Teamgeist und selbstlosem Einsatz. 
Mit dem Slogan „weil du es kannst“ 
will sich die Bundeswehr 
bei der Jugend  anbie-
dern, weil  die Mehrheit 
der 15-30-jährigen eine 
Wehrpflicht ablehnt und 81% er-
klärten nicht für ihr Land sterben 

Nein 
zur 
Wehrpflicht bei 
der Bundeswehr!

Kritik am System? Ok. 
Revolutionäre 

Veränderung? – Nein. 
Statt dessen: 

Individueller Ausweg...

zu wollen. Alle imperialistischen 
Länder, dazu gehört auch Deutsch-
land kämpfen aggressiv um ihre 
Stellung auf dem Weltmarkt. Krieg 
ist die Fortsetzung dieser Politik 
mit anderen Mitteln. Rebell und 
MLPD sagen: Arbeiter schießen 
nicht auf Arbeiter. Rebellion gegen 

alle Kriegstreiber. Der 
Rebell Jugendverband 
sagt klar: Solidarität, 
Disziplin und Zusam-
menhalt sind Werte 

der Arbeiterbewegung. 
Mach mit im Rebell!

IGM Aktionstag: Am 15. März demonstrierten 81000 Beschäftigte in 5 Städten 
für ihre Arbeitsplätze. Die Umweltgewerkschaft beteiligte sich mit ihrem Aufruf: 

Umwelt-, Friedens- und Arbeiterbewegung gemeinsam!

Das Buch entwickelt befreiende Visionen, wie 
eine sozialistische Gesellschaft die heutigen Pro-
bleme lösen wird.  Erhältlich bei Mediengruppe 
Neuer Weg, Preis: 19,00 €, 
ISBN: 978-3-88021-709-6
Einladung zur Studiengruppe zu diesem Buch: 
Montag 14.7. und 11.8. 19:00 im EineWelt-Haus, 
Schwanthalerstr. 80

Rebellen aus München waren an-
lässlich 80 Jahre Ende des 2. Welt-
kriegs an einem antifaschistischen 
Gedenken in Lengries beteiligt. 
Die Geschichte des Polizisten Paul 
Mayer, der mit vielen Helfern eine 
jüdische Frau fast 3 Jahre lang bei 
sich versteckte, inspiriert. So sagt 
Mona vom Rebell München: „Auch 
Menschen wie Du und ich haben  
damals gezeigt, dass man gegen 
die Faschisten was machen kann. 
Sie haben mutig ihr Leben riskiert 
für ihre Überzeugung. Sie blieben 
menschlich.“ Der Ausflug war ein 
wichtiger Beitrag zur Losung: Nie 
wieder ist jetzt!

Jugendverband 
Rebell gedenkt
Antifaschisten

Das trifft aber für die Jugend in der 
Realität auf Umweltkatstrophe, we-
niger Ausbildungsplätze, schlechte 
Löhne und teure Mieten. In diesem 
Widerspruch von persönlichem 
Anspruch und der Wirklichkeit 
werden viele ausbildungsunfähig 
oder psychisch krank.
Die Proletarische Pädagogik steht 
im Sinne der Befreiung von Aus-
beutung und Unterdrückung. Basis 
ist eine gemeinsame Verantwor-
tung der Arbeiterklasse für die Ju-
gend – entgegen dem Stil, alles auf 
die Familien abzuwälzen. 

Einige Prinzipien der proletari-
schen Erziehung sind: 
Der Jugend grosse Aufgaben in Ver-
bindung mit Prinzipien und Ritua-
len geben.

Unter dem Motto „Dem Volke die-
nen“ – selbstloser Einsatz für die 
Gemeinschaft. Eine politechnische 
Ausbildung mit Einheit von The-
orie und Praxis: Das Gehirn lernt 
bei Lösung von Problemen, keine 
stumpfe Wissensanhäufung, wie 
heute häufig in den Schulen.

Stefan Engel, Monika 
Gärtner-Engel:
„Die Krise der bürger-
lichen Gesellschafts-
wissenschaften, der 
Religion und der 
Kultur“
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Lenggries – „Gedenkveranstal-
tungen sind wichtig“, sagte ei-
ner der Teilnehmer am Sams-
tag vor dem Aufbruch zum
„Spaziergang auf den Spuren
von Rosa und Paul Mayer“ in
Lenggries und erhielt von den
übrigen Anwesenden zustim-
mendes Kopfnicken. Von den
Leuten, die selbst Betroffene
und Opfer des Hitler-Regimes
gewesen seien, wären heute
nurnochwenigeamLebenund
alsZeitzeugenaktiv,meintePa-
trick Ziegler auchmit Blick auf
dieganz frischeNachrichtvom
TodMargotFriedländers.Dabei
sei es aber enorm wichtig, der
jungen Generation dasWissen
um das menschenverachtende
System der Nazis zu vermit-
teln.
Das Erinnern an das Kriegs-

ende vor 80 Jahren ist das be-
sondere Anliegen von Wolf-
Dieter Rochlitz, der zu einem
kleinen Ortsrundgang eingela-
den hatte. Dabei wollte er be-
sonders auf die riskante Hilfe-
stellung hinweisen, die der sei-
nerzeit nach Lenggries versetz-
tePolizistPaulMayerundseine
Frau Rosa einer jüdischen Ärz-
tin drei Jahre lang geboten hat-
ten.Mayerhatte zumKriegsen-
deauchdaraufhingewirkt,den
anrückenden Amerikanern
keinen Widerstand zu leisten
undsinnlosesBlutvergießenzu
vermeiden. Dem vormaligen
Lenggrieser und heute in Duis-
burg lebenden Publizisten
Rochlitz ist es ein Dorn im Au-
ge, dass Mayer zwar das Bun-
desverdienstkreuzunddieAus-

zeichnung „Gerechter unter
den Völkern“, aber bislang kei-
ne Würdigung vonseiten der
Gemeindeerhaltenhat.
„Fürmichistheuteeinglück-

licher Tag“, erklärte Rochlitz
den 25 Interessierten, die sich
um10UhramTreffpunktBahn-
hof eingefundenhatten. „Nach
80 Jahrenbrechenwir dieMau-
erdesSchweigens.“DieGruppe
machte sich dann auf denWeg
zum Rathaus, vorbei an der
ehemaligen Polizeiwache, in
deren Obergeschossen sich die
Wohnung der Mayers und ab
1942 auchderUnterschlupf der
jüdischen Ärztin befanden.
Letztere müsse ihren Aufent-
halt hier mit einem Höchst-
maß an Disziplin und Organi-
sation verbracht haben, um

nicht gesehen oder gehört zu
werden, mutmaßte Rochlitz,
der durch ein Buch des Hohen-
burger Gymnasiallehrers Ro-
bert Huber auf diesen Fall auf-
merksamgewordenwar.
Die Lebensmittelversorgung

ohneMarken gelang durch die
Unterstützung von befreunde-
ten Bauern. Dass die Ärztin
trotz kritischer Situationen
über den Verlauf der drei Jahre
unbehelligt blieb, sei nicht nur
Paul Mayer zu verdanken: „Es
war die ganze Familie, die Mut
und Menschlichkeit bewies.
Manmuss sich vorstellen, dass
auch Sohn Günter, der unter
dem Drill des Deutschen Jung-
volks stand, nichts verriet“, be-
tonte Rochlitz, der inzwischen
mit der Teilnehmergruppe vor

der einstigen Knabenschule
Stationmachte.
Paul Mayer hatte in seiner

Ablehnung der Nazis und trotz
eigener vordergründiger
NSDAP-Mitgliedschaft indes
nocheineReiheweiterer inUn-
gnade gefallener Menschen
durch Vorwarnung oder diplo-
matisches Taktieren vor den
Häschern gerettet. Für die heu-
tigen Menschen heiße es nun,
den Blick nach vorne zu rich-
ten und aus der Geschichte zu
lernen, soRochlitz.Manmüsse
die Leute aufklären über die
„moderne Form der Demago-
gie“, die vonmancher Seite an-
gewandt werde, mahnte eine
Wortmeldung.
Beim letzten Halt vor der

Pfarrkiche berichtete Tizian

vom Tölzer Gymnasium kurz
vomjüngst inBadTölzabgehal-
tenen Schweigemarsch, mit
demdie veranstaltenden Schü-
ler andenTodesmarschderKZ-
Häftlinge vor 80 Jahren erin-
nerten. DieWorte des KZ-Über-
lebendenAbbaNaor hatten da-
bei Eindruck hinterlassen: „Er
hat uns gesagt, dass wir nicht
für damals verantwortlich
sind, aber dafür, dass sich Ge-
walt und Ausgrenzung nicht
mehrwiederholen.“
Mit Katharina und Felix aus

der Jugendorganisation der
Marxistisch-Leninistischen
ParteiDeutschlands, die eigens
aus München nach Lenggries
gekommen waren, bekräftig-
ten zwei weitere junge Leute
ihr Streben nach einem sozia-
len Miteinander. Dass in Sa-
chenEhrungvonPaulundRosa
Mayer die Gemeinde Lenggries
wenig Motivation zeige, stieß
bei den „Spaziergängern“ auf
Unverständnis. Er habe diesbe-
züglich im Lenggrieser Rat-
haus vorgesprochen und eine
Gedenktafel oder Straßenbe-
nennungangeregt, sei abermit
unqualifizierten Argumenten
abgefertigt worden, schilderte
Rochlitz.
Wobei, so der Einwurf eines

Teilnehmers, bei der Entwick-
lung des Kasernen-Areals si-
cher die Möglichkeit für eine
Straßen-Namensgebung beste-
he. Dem Wunsch nach einer
Würdigung Nachdruck verlei-
hen will nun Christian Kalus:
„Ich sammle jetzt Unterschrif-
tendafür.“ ROSI BAUER

„Brechen die Mauer des Schweigens“
Spaziergang durch Lenggries auf den Spuren von Rosa und Paul Mayer

Referierte über das Wirken von Paul und Rosa Mayer: Der Publizist Wolf-Dieter Rochlitz (li.) bei
einem Ortsrundgang. HIAS KRINNER

Sachsenkam – In vielen Ge-
meinderäten wird derzeit das
Thema Windkraft erneut dis-
kutiert, soauch inSachsenkam
in der jüngsten Sitzung. Wie
berichtethatderRegionalePla-
nungsverband zuletzt in der
Region17, zuderauchderLand-
kreis Bad Tölz-Wolfratshausen
gehört, inallenGemeindenun-
tersucht, welche Flächen als
Vorranggebiete für Windräder
infrage kommen. Insgesamt
gibtesnichtsehrvieleMöglich-
keiten.

Zweipotenzielle Flächen„ra-
gen in unser Gemeindegebiet
hinein“, sagte Bürgermeister
Andreas Rammler. Die Flächen
seien im Vergleich zur vorheri-
genPlanungnunetwaskleiner.
Das liegt unter anderemdaran,
dass dort eine Freiflächenpho-
tovoltaikanlage geplant ist, die
durch die Windräder Schatten
abbekommenwürde.
Übrig bleiben die Bereiche

Grötenholz und Schindelberg.
„Esgehthier jetztnichtdarum,
ob wir ein Windrad wollen

oder nicht, sondern nur, ob es
rechtliche Gründe gibt, die an
der Stelle dagegen sprechen.“
Im Endeffekt wäre vor der Auf-
stellung eines Windrads im-
mer noch ein Bebauungsplan
nötig. „Es ist nur so, dass,wenn
der Landkreis keine Gebiete
vorschlägt, Windräder theore-
tischüberallhingebautwerden
können“, erläuterte Matthias
Thumfart. Bevor ein Windrad
gebaut wird, müsste ohnehin
untersucht werden, wie die Er-
schließungsmöglichkeiten

und das Wegerecht seien und
wie der Stromweggeleitetwer-
denkönne, sagteRammler.

„Dagibtessicher
rentablereFlächen“

„Da gibt es sicher rentablere
Flächen als die bei uns.“ Mar-
kus Demmel fand es allerdings
fragwürdig, dass ausgerechnet
in Sachsenkam prozentual so
viele Vorranggebiete einge-
zeichnet sind.HansHußpflich-
tete ihm bei: „Wir sollten dazu
schreiben, dass wir als kleine

Gemeinde überproportional
betroffensind.“
EsgebeebensehrvieleFakto-

ren, durch die ein Gebiet von
vornherein ausscheide, so
Rammler. „Es kannnie gerecht
verteilt sein.“ Ergänzend wolle
er rückmelden, dass auch Vor-
kommen von Schwarzstorch
und Rot- sowie Schwarzmilan
in den ausgewiesenen Gebie-
ten festgestellt wurden. Ein-
stimmig waren die Sachsenka-
mer Räte dafür, diese Punkte
zurückzumelden. mel

Windkraft kaum möglich
Gemeinderat Sachsenkam diskutiert über mögliche Vorranggebiete

MitAlkohol
amSteuererwischt

Arzbach – Einen betrunkenen
LenggrieserzogeineStreifeder
Tölzer Polizei am Samstag ge-
gen 23.30 Uhr in Arzbach aus
dem Verkehr. Der 32-Jährige
war in eine allgemeine Ver-
kehrskontrollegeraten,beider
den Beamten die verwaschene
Aussprache des Mannes und
Gleichgewichtsschwankun-
gen auffielen. Ein Alkoholtest
ergab laut Polizei einen Wert
weiterüberderabsolutenFahr-
untüchtigkeit. Die Weiterfahrt
wurde unterbunden und beim
Fahrer wurde eine Blutentnah-
me durchgeführt. Den Leng-
grieser erwartet nun eine An-
zeige wegen Trunkenheit im
Verkehr. pr

Kirchenchorprobt
InSt.Nikolaus

Wackersberg – Der Wackers-
berger Kirchenchor trifft sich
an diesem Montag, 12. Mai, zu
einer Probe in der Pfarrkirche
St. Nikolaus. Beginn ist gegen
19.45 Uhr (nach der Abendmes-
se).ChorleiterKlausSeidlbittet
umguteBeteiligung. ao

Anmeldung
zumGartlerausflug

Lenggries – Alle Mitglieder
und auch Interessierte sind zur
LehrfahrtdesLenggrieserObst-
und Gartenbauvereins am
Samstag,5. Juli,eingeladen.Die
Fahrt führt zuerst in den Kreis-
lehrgarten nach Amerang.
Nach der Führung wird beim
WirtvonAmerangzumMittag-
essen eingekehrt. Anschlie-
ßend wird auch noch das Frei-
lichtmuseumAmerang besich-
tigt. Die Anmeldung erfolgt di-
rekt über Alpenjäger Reisen
unter der Telefonnummer
0 80 42/87 01. ig

Geführte
Alpenblumenwanderung

Lenggries – Zu den Alpenblu-
menimSchronbachtalgehtdie
geführte Wanderung, die die
Tourist-Information Lenggries
am Freitag, 16. Mai, anbietet.
Los geht’s um 10 Uhr. Eine An-
meldung ist erforderlich unter
der Telefonnummer 0 80 42/
5 00 88 00. Unkostenbeitrag:
9 Euro,mitGästekarte5 Euro.

ig

MitLaternen
aufdieDenkalm

Lenggries –EineAbendwande-
rung mit Laternen auf die
Denkalm für die ganze Familie
bietet die Tourist-Information
Lenggries amDienstag, 13.Mai,
an. Die Veranstaltung dauert
von 18.30 bis etwa 22 Uhr. Eine
Anmeldung ist erforderlichun-
ter der Telefonnummer
0 80 42/5 00 88 00. ig

Bürgerversammlung
inGreiling

Greiling – Der Bürgermeister
der Gemeinde Greiling, Anton
Margreiter, lädt alle Bürgerin-
nen und Bürger am kommen-
den Donnerstag, 15. Mai, zur
BürgerversammlungindenGe-
meindesaal ein. Beginn ist um
19.30Uhr. ig

Spielenachmittag
fürSenioren

Sachsenkam – Der nächste
Spielenachmittag für Senioren
findet am kommenden Don-
nerstag, 15. Mai, im Gasthof
Neuwirt statt. Beginn der Ver-
anstaltung ist um 14 Uhr. Das
teilt die Pfarrkirchenstiftung
St.Andreasmit. ig

IN KÜRZE

Lenggries – Viele Ausgaben,
aber ein sicheres Finanzpols-
ter: 4700 Euro Minus verzeich-
net der Lenggrieser Verein
„Nur a bisserl Zeit“. Das berich-
tete Regina Weindl in der Jah-
resversammlung im Pfarr-
heim. Sie leitet gemeinsammit
BirgittaOpitz denVerein.Noch
bereitet das Defizit kein Kopf-
zerbrechen. Denn drei großzü-
gige Spenden der vergangenen
Jahre von einer Gönnerin bil-
den „ein sehr gutes Finanzpols-
ter“, wie Steuerberater Franz
Mentel berichtete. Er berät den
Verein ehrenamtlich. Die Sum-
me ist allerdings so groß, dass
sie als Zustiftung zu einer ge-
meindlichen Stiftung beige-
fügt werden soll. „Die Gesprä-
che laufen“, sagteOpitz.
Die Zinsen würden der Ein-

nahmeseite des Vereins gut-
tun. Mitgliederbeiträge müs-
sen nicht bezahlt werden. Die
Finanzen ergeben sich allein
aus Spenden (rund 2600 Euro),
Erlösen der Basare (rund 1300
Euro) und Zinsen von 57 Euro

(alle Zahlen aus 2024). „Unsere
Mitarbeiter sind unfall- und
haftpflichtversichert“, erklärte
Weindl. Das kostete imvergan-
genen Jahr 250 Euro Beiträge.
6700 Euro hat der Verein an
Hilfsbedürftige weitergege-
ben.
Die zehn Stimmberechtig-

ten entlasteten den Vorstand
einstimmig. Opitz dankte aus-

drücklich allenMitgliedern für
ihre Zeit. „Wir danken auch al-
len Geldspendern, denn
manchmal macht ein Ge-
spräch nicht satt“, bemerkte
die Vorsitzende. Die ehrenamt-
liche Vereinsarbeit werde un-
terstützt von lokalen Geschäf-
ten,allenvoranvonBäckereien
und Metzgereien. Oft könnten
die Bedürftigen sich am Mo-

natsende keine Lebensmittel
mehr leisten,erklärteOpitz.Ei-
ne Taxifahrt für eine Untersu-
chung in München für Ge-
brechliche oder Gehbehinder-
te reiße inmanche private Kas-
se ein großes Loch. „Kranken-
kassen übernehmen viele
Fahrtkostennicht.“
Der Verein hilft innerhalb

seiner ehrenamtlichen Gren-

zen: „Wir können keine Pflege
oder Haushaltshilfe überneh-
men“, betonte die Vorsitzende.
DieHilfskontakte ergeben sich
ihr zufolge im Ort über Mund-
propaganda und ein enges
Netzwerk.
„WirunterliegenderSchwei-

gepflicht“, betonte Opitz. Die
meisten Menschen würden
sich schämen,Hilfe annehmen
zumüssen. Wie viele Senioren
betreutwerden, sei nur schwer
auszumachen.
Manche Hilfe sei nur kurz

überbrückend, selten können
daraus Jahrewerden. „Ichhabe
15 Jahre lang eine Seniorin ein-
mal in derWoche besucht“, er-
zählte eine Anwesende. Zum
monatlichen Seniorenfrüh-
stück des Vereins in der Mittel-
schule kämen bis zu 40 Men-
schen regelmäßig. Fünf Schü-
ler helfen dabei mit. Ebenso
viele Besucher werden an bei-
den Kleiderbasaren gezählt,
die zweimal im Jahrmit Kaffee
und Kuchen veranstaltet wer-
den. BIRGIT BOTZENHART

„Manchmal macht ein Gespräch nicht satt“
Dank Gönnern: Lenggrieser Verein „Nur a bisserl Zeit“ hat trotz Defizit sicheres Finanzpolster

Helfen einsamen und in Not geratenen Senioren: Vereinsmitglieder von „Nur a bisserl Zeit“ mit
den Vorsitzenden Regina Weindl (2. v. li.) und Birgitta Opitz (re.). BIRGIT BOTZENHART

Die Jugend braucht eine 
Perspektive. 

Arbeiter schießen 
nicht auf Arbeiter.

Artikel zur Aktion im Tölzer Kurier



Manche Eltern reden nicht mit ih-
ren Kindern über aktuelle Nach-
richten: Das wäre noch nichts für 
sie. Bei der Kinderorganisation 
Rotfüchse (6-12 J.) steht in der ers-
ten Mitmach-Regel, dass die Kinder 
sich einsetzen für eine Welt in Frie-
den und Freiheit, in der alle Arbeit 
eine Wohnung und Essen haben. 
Sie sind aktiv für Völ-
kerfreundschaft, den 
Schutz der Umwelt ge-
gen Krieg und Faschis-
mus. 
Welche Nachrichten 
beschäftigen die Rotfüchse zur 
Zeit? Leon: „Also mir ist wichtig, 
dass jeder Mann, jede Frau gleich 
viel bezahlt werden.“ Sam sagt, ihm 
sei Frieden wichtig, dass es zwi-
schen den Völkern Freundschaft 
gibt. In seiner Heimat Polen sei mal 
eine Bombe vom Ukraine Krieg ge-
landet und dass mache ihm Angst. 

Sind Kinder zu klein für Politik?

Sommercamp

Und Sarah meint: „Mir ist wichtig, 
dass nicht unsere Umwelt verpestet 
ist von Abgasen und dass wir dort 
auch noch gut leben können.“ Kin-
der sind immer mitbetroffen von 
dem, was in der Welt passiert.
Und deswegen ist auch richtig, 
dass Kinder sich zusammenschlie-
ßen und nicht jeder für sich alleine 

bleibt. Neben Sport 
und Spiel gehen sie 
auf Demos, machen 
sich schlau, sammeln 
Spenden oder helfen 
zum Beispiel beim 

Bauern mit. Leon: „Also es müssen 
halt viele Rotfüchse sein, nicht nur 
3 oder 4. Weil auf Demos, wenn dort 
viele Leute sind, dann werden die 
manchmal auch gehört und dann 
wird was verändert.“ Die Rotfüchse 
laden interessierte Kinder und ihre 
Freunde ein, auch mitzumachen. 
(siehe Kasten rechts)

 info@mlpd.de
 www.mlpd-muenchen.de
 Tel: 4709347

Kontakt und V.i.S.d.P.  (E.i.S.) 
Arnold Schuster, Rudi-Seibold-Str. 18, 80689 München

KontaktStolz, 
Arbeiter zu sein…
Ich heiße Manuel und bin 22 Jahre 
alt. Ich  habe begonnen Informati-
onstechnik zu studieren. Das war 
mir zu trocken. Ich habe dann die 
Ausbildung zum Facharbeiter für 
Leit- und Sicherungstechnik ab-
solviert und arbeite jetzt bei der 
Bahn. Ich habe dort eine große Ver-
antwortung, was mir auch Freude  
bereitet. Ein Teil unserer Aufgaben 
ist: Wir müssen Bescheid wissen 
über die Stellwerktechnik, über 
Signale, Gleismagnete – und uns 
auch immer über die neueste Tech-
nik weiterbilden. Wir überprüfen 

Unsere Arbeit sollte 
wirklich allen Menschen 

und der Rettung 
der Erde nützen:

Weichen, damit es keine Entglei-
sung gibt.

Sommerfest

Bauernhof

 MLPD, Rebell, Rotfüchse 
 Sonntag, 27.07.25, 15:00 UHR
 Walchenseeplatz, Giesing, U2 
         Silberhornstrasse
 Picknick - jeder bringt was mit
 Wer mag, Spiele: Wickinger  
         Schach, Badminton, Dosenwerfen 
         und vieles mehr

 Besuch mit den Rotfüchsen am 
Samstag, 12. Juli zum Bauern Friedinger 
nahe Starnberg
 Abfahrt pünktlich um 7:00 Wal-
chenseeplatz, Giesing, U2 Silberhorn-
strasse
 Um 8 Uhr treiben wir gemeinsam 
die Kühe auf die Weide, danach helfen 
wir auf dem Hof!
 Mitbringen: Picknick, Gummistie-
fel, Arbeitsklamotten, Badesachen!

 für Kinder von 6 - 12 und Jugend-
liche von 13 - 26 Jahren
 vom 26.7. - 09.8.25
 Ferienanlage Waldgrund im 
Thüringer Wald
 Anmeldung und Infos unter www.
rebell.info

Rotfüchse 2011: 
Atomkraftwerke? 
Bitte vernichten!

Die Kinder können 
selber aktiv werden 

und Einfluss auf ihre 
Zukunft nehmen.

Wenn der öffentliche Nahverkehr 
ausgebaut würde, die Fahrt kosten-
los wäre und Güter vor allem auf  
Schienen transportiert würden. Es 
gibt noch viel mehr Ideen.  Aber 
dazu brauchen wir den echten Sozi-
alismus, wo die Einheit von Mensch 
und Natur zum obersten Prinzip 
wird. Die Arbeiter haben weltweit 
die Aufgabe in diesem Kampf die 
Führung zu übernehmen. 
Dazu möchte ich meinen Teil bei-
tragen.


